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VERLAGSVEROFFENTLICHUNG 
N 

OB Schaidinger Forscher des Fraunhofer-Instituts entwickeln ·mehrere Innovative Verfahren zur Aufbereitung 

rüstet Regensburg N W b • d T • nkw für die nächste Flut eue ege el er fl asserversorgung 
Nach dem itlimpflichen Aus­

gan� des Hochwassers in Regens­
burg will Oberbürgermeister 
Hans Schaidinger (CSU) den 
Ausbau von Schut7..anlagen wei­
ter vorantreiben Bei der jüngsten 
Donau-Flut hatte eine 1,4 Kilo­
meter lange mobile Schutzwand 
in Regensburg vcrhinden. dass im 
Zentrum der Welterbestadt die 
Straßen Ubcrschwemmt werden 
Rund 700 Helfer waren dafür lm 
Einsau 

Diese Alummiurnwände könn­
ten nur ein vorläufiger Schutz 
sein, sagte Schaidinger. Es mtisse 
feste bauliche Anlagen gegen 
Hochwasser geben. In das Pro­
Jekt wollen der Freistaat und die 
Stadt zusammen rund 100 Millici­
nen Euro investieren Mit emer 
Fertigstellung wird frühestens in 
zehn Jahren gerechnet. Regens­
burg soll dann gegen ein soge­
nanntes 100-jährliches Hochwas­
ser geschlitzt sein. Experten ge­
hen davon aus, dass die Donau in 
diesem Falle in der Regensburger 
Altstadt etwa 7 ,63 Meter hoch 
stehen \\'Ürde. Zum Vergleich;Am 
Wochenende betrug der höchste 
Pe2elstand 6,27 Meter Aber 
selbst nach der Großinvestition 
sc:it:n Ub�rflutungen nicht aUSj!t:­
schlossen, sagte Rathauschef 
Schaidinger. " 

Unterdessen wollen sich die 
Einsatzkräfte in Regensburg auch 
damit beschäftigen, w1c sie kunftig 
mit Hochwasser-Touristen umge­
hen Zehntausende Menschen 
waren zum Flut schauen nach Re­
gensburg gekommen Der OB sag­
te, auch in Zukunft müssten ein­
zelne Strallen gesperrt werden, 
um die Einsätze nicht zu gefähr­
den. Ansonsten nahm er die 
Schaulustigen 1'11it Humor; . .Auf 
der Steinernen Brücke können 
wir Thbünen aufstellen m Dreier­
oder Vierer-Reihen Das werden 
wir an emen Evcnt-Verdnstalter 
vergeben." > DPA 

S
auberes Trinkwasser und eine 
sanitäre Grundversorgung 

sind Menschenrechte. Das hat die 
UN-Vollversammlung bereits am 
28 Juli vergangenen Jahres be­
schlossen. Doch weltweit haben 
immer noch mehr als eine Milliar­
de Menschen keinen Zugang zu 
Trinkwasser und etwa 2,6 Milliar­
den Menschen leben ohne sanita­
re Anlagen - das ist weit über ein 
Drittel der Weltbevölkerung. 

Wasser ist aber auch ein bedeu­
tender Wiruchaftsfaktor: Schon 
heute verbrauchen Landwin­
schaft und Industrie mehr als vier 
Fünftel des kostbaren Nass. Laut 
einer UN-Studie wird Wasser 
künftig strategisch sogar bedeut­
samer sein als Erdol. In der Fraun­
hofer-Allianz SysWasser haben 
sich 14 Fraunhofer-Institute zu­
sammengeschlossen, um nachhal­
tige Wassersystemtechnologien zu 
entwickeln 

Sogar in der Wüste oder mitten in 
einer Megac1ty lässt sich aus der 
Luftfeuchtigkeit Trinkwasser ge­
\\>i.nnen. Möglich macht das eine 
Fraunhofer-Technologie. Das 
Prinzip. Emc Salzlösunj?. rinnt an 
einer tunnförmigen Anlage hinun­
ter und nimmt Wasser aus der Luft 
auf rnes'e hygroskopische Salzsole 
wird dann in einen Behälter ge­
pumpt, der meinigen Metern Höhe 
steht und indem Vakuum herrscht. 
Energie aus Sonnenkollektoren er­
wännt die Sole. Das verdampfte, , 
salzfrc1e Wasser kondensiert über 
eine Destillationsbrücke. Die wie­
der konzentrierte Salzsole fließt er­
neut an der Turmoberfläche hinun­
ter, um Luftfeuchtigkeit au1zuneh­
men. 

Der Prozess basiert ausschließ­
lich auf regenerativen Energie­
quellen wie einfachen thenni­
schen Sonnenkollektoren und 
Photovoltaikzellen. Das macht 
diese Methode vollständig ener­
gieautark. Sie funktioniert also 

BDEW sieht Qualität des Trinkwassers gefährdet 

Seit vergangenem Jahr ist der Zugang zu sauberem Tnnkwasser ein Menschenrecht sagt die UNO. FOm BILDERBOX 

auch in Gegenden, in denen es 
keine elektnsche Infrastruktur 
gibt. Das Verfahren eignet sich be­
sonders gut zur Trinkwasser-Gc­
wmnung in trockenen und halb­
trockenen Gebieten, in denen 
mehr Wasser verdunstet als Nie­
derschlag fällt 

Wie lassen sich Trinkwasseiver­
sorgungssysteme am besten betrei­
ben? Gibt es im Leitungssystem 
undichte Stellen? Antworten auf 
diese Fragen gibi die Management­
lösung „HydroDyn". die Fraunho­
fer-Forscher zusammen mit 1rink­
wasserversorgern erarbeitet ha­
ben. Zunachst wird das Trinkwas­
sersystem erlasst und im Computer 

modellien. Am Rechner lässt sich 
dann dte optimale Betriebsführung 
der Anlagen ermitteln oder der 
Ausbau von Versorgungsnetzen 
planen. Mit dem System kann man 
aber auch Lecks automatisch or­
ten. Die Softwarelösung 1st bereits 
m der Mongolm, in Libyen, Saudi­
Arabien sowie in einigen deut­
schen Stadtwerken 1m Einsatz. 

Undichte Rohre, Rost, Lecks -
ein Teil des kostbaren Wassers 
kommt nicht beim Verbraucher 
an, sondern versickert ungenutzt 
1m Boden. :tJntelligente Molche«, 
die die Leitungen von innen prü­
fen, sind eme MOglichken; die 
Schaden autzuspüren. Risse oder 

Korros1onsschäden in den Rohren 
lassen steh aber auch mit Ultra­
schallwellen mit langer Reichwei­
te lokalisieren. Die Systeme eige­
nen sich für Frischwasser• und 
Abwasserleitungen sowie für 

Pipelines. 
Wasser reinigen ohne Chemie -

diamantbeschichtete Elektroden 
machen es möglich. Der Trick: An 
mit leitfähigem Diamant beschich­
teten Elektroden bilden sich im 
Wasser Hydro:-.-ylradikalc. Dieses 
hochwirksame Oxidationsmittel 
vernichtet alle kohlenstorthaltigen 
Substanzen - also die organische 
Schmutzfracht von Lösungsmit­
teln bis zu Bakterien und Pestizi-

Eine Bodenkörperfilteranlage. die ohne Fremdenergie auskommt 

den. Zurück bleiben nur hannlose 
Salze und Kohlendioxid. das als 
Gas entweicht. Auf diese Weise 
lässt sich problemlos keimfreies 
Wasser erzeugen. Wie die Technik 
arbeitet, zeigen Forscher am Bei­
spiel des Textilfarbstoffs Indigio­
karmin am Messestand. Das ver­
färbte Wasser lässt s1ch einfach m 
einer elektrochemischen Zelle mit 
Diamantelektroden entfärben. 

Schwermetalle, Cyanid-Salze, 
Lösemittel, komplexe chemische 
Verbindungen - s1.ark belastetes 
Abwasser der Metall- oder Druck­
industrie muss aufwändig als Son• 
dennüll entsorgt werden. Das Pro­
blem; Die Schadstoffe liegen in ei­
ner hoben Verdünnung vor - der 
Wasseranteil beträgt teilweise 90 
Prozent und mehr. Das macht die 
Entsorgung sehr teuer. Fraunho­
fer.Forscher haben ein kosten­
günstiges und modulares Vaku­
umverdampfungsvcrfahrcn entwi­
ckelt. Das Abwasser wird dabei im 
Vakuum bei einer Temperatur von 
circa 40 bis 50 Grad Celsius einge­
dickt. Das Abwasser lässt sich da­
bei einfach mit Ab-oder Solarwär­
me erhitzen. Das entsalzte Wasser 
kann sogar wieder in der Produk­
tion gesetzt werden. 

Mehr als 10 000 Kläranlagen rei­
mgen in Deutschland das 
Schmutzwasser aus Haushalten. 
Fabnken und Gaststätten. Das 
saubere Wasser wird wieder m 
Flüsse und Seen eingeleitet. Zu­
rück bleibt nur der Klarschlamm, 
Fraunhofer-Forscher haben em 
Verfahren emwickelt, um das Vo­
lumen und die Masse von Klär­
schlamm zu vennindern. Dabei 
wird ein Teil des Schlammes mit 
Ultraschall behandelt und mecha­
nisch zerkleinert. Die so bearbei­
teten Rückstände liefern mehr Bio­
gas und lassen sich leichter entwäs­
sern. Das neue Verfahren wird be­
reits auf Klaranlagen erfolgreich 
angewendet. > IOW 

Vorsicht bei Hausinstallationen Vollbiologische Kleinkläranlage ohne Strom 
Der Bundesverband der Ener- Die Trinkwasserqualität in Ge� 

j?.k'- und Wasserwirtschaft bäuden kann durch Fehler und 
(BDEW) weist anlässlich aktueller Mängel bei der Planung, dem Bau 
Medienberichte zum Thema und dem Betrieb von Hausmstal­
Trinkwasser in öffemlichen Ge- lationen beeintrachtigt werden 
bäuden darauf hin, dass dle von Beispiele hierfür sind der Einsatz 
den Wasserversorgern geliefene ungeeigneter Werkstoffe, die zu 
einwandfreie Tonkwasserquafüat chemischen Schadstoffeintrilgen 
durch Hausmstallationen nicht und mikrob1olog1schen Bcein­
bceintr.ichtigt werden darf. Des- trächtigungen führen können. Un­
halb schreibt die deutsche Trink- zureichende Isolierung des Kalt­
wasserverordnung vor. dass bei wassersystems und falscher Be­
Planung, Bau und Betrieb von trieb des Wannwassersystems kOn­
Hausinstallauonen die Beachtung nenetwa das Wachstum von Leg10-
besummter technischer Regeln er- nellen fördern. 
forderlich ist Das Bundesgesundheitsministe-

Die Universität Duisburg-Essen rium legt in der Trinkwasserver­
zeigt im Rahmen ihrer aktuellen ordnung Pflichten für die Bctre1-
Untersuchung, dass das von den her von Hausinstallationen fest 
Wasseiversorgern gelieferte Trink- Dabei gibt die Anwendung der 
wasser streng überwacht wird und Technischen Regeln dem Betre1-
bcste Quo.litiit ouhve1st. Dass das ber eine Wichtige Basts zur Einhai• 
Trinkwasser m Deutschland eine tung der gesetzlichen Anforderun­
gute bis sehr gute Qualität hat, be• gen in der Trinkwasserverord­
stätigt auch eme umfassende Stu- nung Die Trinkwasserversor„ 
d1e des Umweltbundesamtes. Die gungsuntemehmen entnehmen 
Untersuchung ergab: Die mehr als regelmäßig Proben und untersu-
2600 großen zentralen \Vasserver- chen diese aut Reinheit. Dies ge­
sorgungso.nlagen halten in mehr schiebt in enger Abstimmung mit 
als 99 Prozent die gesetzllchen den Gesundheitsbehörden und 
Auflagen em. .. Umweltämtern. > BSZ 
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Seit 1990 wird auf dem deut­
schen Markt .emc vollbiologische 
Kleinkläranlage angeboten. die bei 
entsprechenden Einbaubedingun­
gen völlig ohne Fremdenergie 
(Strom) betrieben werden kann· 
die Bodenkorperfilteranlage Sys­
tem Lauterbach. 

Das in einer 3-Kammer-Anlagc 
vorg,eklarte Abwasser fließt liber 
eine Drossel in den Bodcnkörper­
filtcrschacht und wird hier über 
eine VerteiJerwippe und Veneiler­
ernrichtung über die oberste Bo­
denkOrperfiltenasse gleichm3ßig 
verteilt. Es durchläuft die weiteren 
Tassen {Anzahl und Größe abhän­
gig von der Einwohnerzahl), sam­
melt sich im Boden und fließt von 
dort in den Probeentnahme• 
schacht beziehungsweise Vorflu-

ter Die Filtertassen sind aus was­
serdurchlässigem Einkornbeton 
gefertigt und mit Edelsplitt als Auf­
wuchsträger für die Biologie ge­
füllt. Bodenkörperfilter und Probe­
entnahmeschacht haben beide be­
lUftete Sehachtabdeckungen. 
Durch die Kaminwirkung wird 
Luft aus dem kleineren Probeent­
nahmeschacht (das kann auch ein 
Sickerschacht sein) angesaugt und 
uber den g.roßeren Bodcnkörper­
filterschacht geleitet. Durch diese 
Luftzirkulation gelangt der Sauer­
stoff in den BodenkOrperfilter und 
versorgt die Biologie mit dem zum 
Abbau der Schadstoffe nöugcn 
Luftsauerstoff. 

Gemäß bauaufsichtlicher Zulas­
sung genügt es, den Bodenkörper­
filtcrschacht zweunal jährlich zu 

wancn, die Vorgaben der Ämter 
sind zu beachten). Die Vorteile der 
Anlage: größere Vorklärung, da­
durch längere Lecrung.sintervalle. 
keine Folgekosten durch Strom, 
keine Kosten durch den Ersatz von 
technischen Geräten sowie lange 
praktische Erfahrung, da die Anla­
gen bereits seit 1990 eingebaut wer­
den und auch heute noch beste Ab· 
laufergebnisse erzielen. So reini­
gen Bodcnkörpcrfiltcranlagcn seit 
Jahren die Abwässer der Ausßugs­
gastst3.tte auf der Bergstauon der 
KarwendeJbahn in Mittenwald 
und der Lenggrieser Hütte am See­
kar und erbringen auch unter die­
sen extremen Bedingun�en_ maxi­
male Reinigungsleistungen. 

Seit 1989 wutden schon mehr 
als 10 000 Anlagen verkauft, Anla-

gen die 1989 emgebaut wurden 
laufen noch heute hervorragend 
und bringen beste Ergebnisse. Die 
Betreiber der Anlagen. die vor 20 
Jahren eme 4 EW Anlage einbau­
ten, haben m dieser Zeit im Ver­
gleich zirka 1000 Euro Stromkos­
ten (rund 50 Euro pro Jahr). 1000 
Euro Rückstellungen für techni­
sche Gerate { ebenfalls rund 50 
Euro pro Jahr) und auf Grund der 
größeren Vorklärung etwa 1500 
Euro an Entleerungskosten (ent­
spricht 75 Euro pro Jahr) gespan. 

Generell sind vollbioJogische 
KJeinkläranlagen wie sie in der 
dezentralen Abwasserbeseitigung 
zum Einsatz kommen, adäquate, 
zuverlässige und kostengünstige 
Alternativen zu kommunalen 
Kläranlagen. > E.B. 

Neues Verfahren zur Wasserbehandlung 

Kalkablagerungen natürlich bekämpfen 
Physikalische Wasserbehand­

lungen haben nichts mtt umver­
sellen Glaubensfragen zu tun, 
sondern mit Wirksamkeitsnach­
weisen, die bislang des öfteren 
stark angezweifelt wurden Wie 
man bereits weiß. 1st der Markt 
der physikalischen Wasserbe„ 
handlungsgerate sehr umstritten 
Dem Erfinder Sebastian Sterff ist 
es nun laut eigenen Angaben ge­
lungen, nach zehnjähriger Arbeit 
an der TU Berlin einen wissen­
schaftlichen Nachweis für ein 
neues STAP-Verfahren, mit dem 
ein elektromagmsches Wechsel­
feld und ernem Induktionsrohr 
mit Verwirbelung erzeugt wird, zu 
erbringen 

Die Funktionsweise kann man 
wie folgt beschreiben: Ein elektro­
magnetisches Feld wird mit dem 
Induktionsrohr erzeugt Unter 
Ausnutzung des Pnnz1ps der mag-

netischen Induktion elektrischer 
Leiter werden diese Spulen mit 
dem STAP-Verfahren beauf­
schla�t, so dass sich entsprechen­
de Eigenschaften der auf das Fluid 
einwirkenden elektromagneti­
schen Felder einstellen Dabei 
werden durch die Anregung, der 
von dem STAP-Vcrtahren des 
Spulenstromes mduzienen elek­
tromagnetischen Felder. so ge­
nannte submikroskopische Clus­
ter der im Wasser gelosten Ionen 
ausgebildet. Diese Cluster agieren 
als die vorgenannten Krista11isatt­
onskeime und begtinsugen msbe­
sondere bei Erwdnnung des Fluids 
die Ausfällung von Calciumkarbo­
nat in Form von Schwcbepart1-
keln. Hierdurch entsteht ein zur 
Kalkabscheidung an den Innen­
wanden von Rohrle\tungcn, Boi­
lern und ilhnlichem in Konkur­
renz stehender Prozess. lm weite• 

ren STAP-Verfahren lagern sich 
durch die Ausfüllung aus dem 
Wasser weitere Ionen an diesen 
Kristallisationskeimen an, was je 
nach Dauer der elektromagneti­
schen Einwirkung zu emem be• 
achtlichen Anwachsen dieser 
Schwcbepanikel führt 

Dieser Prozess voBzicht sich 
hierbei über das gesamte Wasser­
volumen. Die gebildeten KristaU­
keimedienen insbesondere an Or­
ten gestiegener Übersättigung als 
Kristallisationszentren und tragen 
durch ihr \Vachsmm bei, die Über­
sättigung im erheblichen Maß ab­
zubauen. Neben der Umwandlung 
von Inhaltsstoffen in der Moleku­
larstruktur, etwa in calcitischc 
Moleküle, können durch das 
STAP-Verfahren, das auf dem neu­
esten Stand der Technik beruht. 
auch weitere Ablagerungen ver­
hindert werden. Die gebildeten 

Kristallisationskeime binden wei­
teres Calcium aus den Kalkablage­
rungen und führen es als amorphe 
Ausfällung ab. Dieser Prozess 
dauert so lange, bis die Oberfläche 
frei von Ablagerungen 1st 

Viele Menschen leben in einer 
Region, m der sich Rohrleitungen 
dank kalkhaltigen Wassers schnell 
zusetzen. Abgesehen davon, dass 
Kalkablagerungen als Brutstatte 
für Legionellen und andere Keime 
gelten, frisst jeder Millimeter 
Kalkschicht auf Heizstäben eine 
Menge Energie. Rislang musste 
man zur chemischen Keule grei­
fen, um dieser Entwicklung Herr 
zu werden. Durch das neu entwi­
ckelte STAP-Vcrfahrcn kann 
durch die physikalische Wasserbe­
handlung das Wasser v.on Kalkab• 
lagerungen befreit wCrden. Die 
Geräte sind für Hotels und Einfa­
milienhauser ausgelegt. ::,, E.B. 


